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„Die Clubs tragen zur Lebensqualität bei“
Grünen-MdB Erhard Grundl im Gespräch über die kriselnde Live-Branche

D er Grünen-Politiker Erhard
Grundl aus Straubing ist
kulturpolitischer Sprecher

seiner Partei im Bundestag und hat
selbst lange in der Live-Branche ge-
arbeitet. Warum die Clubs Hilfe
brauchen und was ein Gutschein
dazu beitragen kann, erklärt er im
Interview.

Herr Grundl, auf welchem Kon-
zert waren Sie zuletzt?
Erhard Grundl: Das war An-

fang Dezember Ezra Furman in der
Freiheitshalle in München. Kann
ich sehr empfehlen! Voll war die
Halle aber nicht.

Das hört man derzeit oft, im
Landshuter Rocket Club kommen
etwa nur noch die Hälfte der Besu-
cher, heißt es vom Betreiber. Woran
liegt das?
Grundl: Es ist immer noch eine

Corona-Verunsicherung da. Dazu
kommt die Angst vor der Inflation.
Bei der Freizeitgestaltung schaut
man, was man herunterfahren
kann. Und das Überangebot an
Konzerten im vergangenen Jahr war
auch ein Grund.

Was unternimmt die Regierung,
um Live-Clubs zu unterstützen?

Grundl: Zum Beispiel der Kul-
turfonds Energie. Da wurde ja lange
gerungen, dass zusätzlich zur
Strom- und Gaspreisbremse Kul-
tureinrichtun-
gen ergänzende
Hilfen bekom-
men. Als kon-
krete Geldsprit-
ze für Investitio-
nen hilft auch
der Preis „Ap-
plaus“ der Ini-
tiative Musik
des Bundes, den
bei uns in der
Region schon das Alte Spital in
Viechtach, das Straubinger Raven
oder der Zauberberg in Passau er-
halten haben.

Warum muss die Live-Kultur
staatlich unterstützt werden?
Grundl: Wenn man alleine

schon sieht, was das wirtschaftlich
für eine Kraft hat. Die Live-Bran-
che ist auch ein wichtiger Arbeitge-
ber. Zwar sehr kleinteilig, aber in
der Summe gibt das sehr viel her.
Dazu kommt der gesellschaftliche
Aspekt: Es macht schon einen Un-
terschied, ob man zuhause vorm
Computer sitzt oder raus geht und
ein gemeinschaftliches Erlebnis hat.

Solche Clubs tragen ja auch zur Le-
bensqualität bei.

Die Förderung „Neustart Kultur“
läuft aus. Mit der konnten Veran-
stalter etwa die Gagen der Künstler
bezahlen. Wird das weitergeführt?
Grundl: Ich glaube, dass es

wichtig ist, weiter zu unterstützen
und sehe hier auch den Kulturfonds
Energie als Fortsetzung. Bei „Neu-
start Kultur“ sind sehr hohe Mittel
ausgezahlt worden. Das geht nicht
ewig, weil es der Haushalt nicht
hergibt. Es wird darum gehen, ganz
konkret zu helfen und den Dialog
aufrecht zu erhalten.

Baurechtlich gelten Live-Clubs
nicht als Kultur- sondern als Ver-
gnügungsstätten. Der Bundestag
hat im Mai 2021 beschlossen, das zu
ändern. Man findet die Live-Clubs
aber immer noch in derselben Kate-
gorie wie Casinos oder Bordelle.
Grundl: In der letzten Wahlpe-

riode hat es diesen Antrag gegeben,
dem der Bundestag zugestimmt hat.
Der damalige zuständige Minister
Horst Seehofer hat es dann aber
nicht umgesetzt und liegen gelas-
sen. Wir hatten mit Corona und dem
Ukraine-Krieg vorerst dringende
Probleme, die es abzuarbeiten galt.

Aber es ist ein zentrales Anliegen,
weil es wichtig ist, diese Orte zu
schützen. Wir haben die Anerken-
nung als Kulturorte gleich zweimal
im Koalitionsvertrag festgehalten.
Ich bin überzeugt, dass wir es auch
umsetzen können.

Der Bund stellt 100 Millionen
Euro für einen Kulturpass zur Ver-
fügung. Jugendliche, die heuer 18
Jahre alt werden, erhalten ein Gut-
haben in Höhe von 200 Euro, das sie
auch für Kulturveranstaltungen
einlösen können. Was versprechen
Sie sich davon für die Live-Kultur?
Grundl: Zum einen soll er den

Veranstaltern konkret helfen. Die
können sich auf einer Plattform re-
gistrieren und ihre Kulturleistun-
gen anbieten. Zum anderen geht es
um die jungen Leute. Die sind zwei
Jahre durch Corona gegangen,
konnten vieles nicht machen. Ihnen
wollen wir die Möglichkeit geben,
an Kultur zu partizipieren. Das
müssen nicht Konzerte sein, sie
können sich auch Bücher kaufen
oder ins Kino gehen. Wichtig ist da-
bei, dass es auf lokaler Ebene statt-
findet. Und dann ist es ein gut in-
vestiertes Geld in beide Richtungen.

Interview: Matthias Sedlmeier
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Live-Clubs: Besucher
kehren langsam zurück

Der große Konzert-Andrang
nach dem Ende der Corona-

Beschränkungen ist vor allem bei
weniger bekannten Künstlern aus-
geblieben. Doch sogar etablierte
Bands wie „Tocotronic“ sagten
mangels Nachfrage Tourneen ab.
Auch in Musikclubs in Ostbayern
zögert das Publikum teilweise noch.
Im Rocket Club in Landshut wür-

den nur noch rund 50 Prozent der
Besucher im Vergleich zu 2019 kom-
men, sagt Betreiber Thomas Wid-
mair. Jede Woche spielen dort Live-
Bands, am Mittwoch auf Spenden-
basis. Doch die Besucherzahlen va-
riieren mitunter stark, wie Widmair
erklärt. Lokalhelden wie die
„Bluesgangsters“ oder „Brew Ber-
rymore“ machen die Bude voll, bei
anderen Konzerten bleibt der Saal
halbleer. Besser läuft es momentan
im Straubinger Raven. Der Betrei-
ber Fred Dick spricht von mehr als
90 Prozent der Vor-Corona-Besu-
cher, die mittlerweile wieder in sei-
nen Musikclub kommen. Auch im
Zauberberg in Passau gehe es wie-
der bergauf, nachdem 2022 noch
deutlich weniger Gäste antanzten.
„Es gibt momentan nix zu jam-
mern“, sagt Geschäftsführerin Mar-
lies Resch. Aus der Alten Mälzerei
in Regensburg heißt es, dass das
jüngere Publikum eigentlich voll
zurück sei, die Älteren würden al-
lerdings noch etwas zögern. (mas)

Wodie ganzeWelt spielt
Im Alten Spital in Viechtach sind Künstler aus mehr als 80 Ländern aufgetreten.
Was ist das für ein Club, der Musikliebhaber aus ganz Bayern in den Wald zieht?

Von Matthias Sedlmeier

A re you there?“, ruft Funky
Rob ins Mikrofon, bevor der
Funk-Musiker aus Ghana

mit der norwegischen Flammer
Dance Band in den Afrobeat-Groo-
ve rauscht. Ja, die Leute sind da –
im ältesten Gebäude des Städtchens
Viechtach (Kreis Regen). Das Alte
Spital ist in Funky Robs Tourkalen-
der aufgelistet zwischen renom-
mierten Konzertsälen wie dem An-
cienne Belgique in Brüssel oder den
Münchner Kammerspielen. Aber
wie funktioniert so ein Kulturort
mitten im Bayerischen Wald, in dem
man Musik aus der ganzen Welt,
aber nie aus dem Mainstream hört?
Drei Stunden vor dem Konzert

sitzen die Musiker in Retro-Sesseln
umringt von alten Blechtafeln, Plat-
tenkisten und Marienbildern. Nor-
wegische, englische und französi-

sche Sätze flie-
gen durch die
Bar über dem
Konzertsaal.
Aber auch baye-
rische, aus dem
Mund von Olli
Zilk. Der
51-jährige Bad
Kötztinger hat
2017 aus der
Mittelalter-Ka-
pelle einen Kon-
zertsaal ge-

macht. Das Alte Spital ist sein zwei-
ter Club, schon seit 2016 betreibt er
den Alten Bahnhof in Bad Kötzting
(Kreis Cham).
Allein an diesem Wochenende

spielen in den beiden Bayerwald-
Städten Hip-Hop- und Techno-DJs
aus Wien und Berlin, ein Ambient-
Folk-Musiker aus der Ukraine und
die ghanaisch-norwegische Funk-
Truppe. „Mittlerweile waren Musi-
ker aus mehr als 80 Ländern und al-
len Kontinenten hier“, erklärt Zilk
mit einem breiten Grinsen zwischen
den Koteletten. Er ist trotz Vorbe-
reitungsstress – vom Catering bis
zur Heizungsreparatur macht er al-
les selbst – bestens gelaunt. Denn
„Funky Rob“-Alben kreisen schon
seit Jahrzehnten auf Zilks Platten-
teller. Als langjähriger DJ kennt
sich der Bad Kötztinger in vielen
musikalischen Ecken aus. „Funky

Rob“ alias Robert Roy Raindorf ge-
nießt unter Kennern des afrikani-
schen Funks Kultstatus, dürfte dem
Otto-Normal-Hörer allerdings kein
Begriff sein. Doch die gehören oh-
nehin nicht zu Zilks Kernzielgrup-
pe: „Das Spital und der Bahnhof
sind Orte für diejenigen, die was ab-
seits des Mainstreams wollen.“ Und
für Menschen, die für Überraschun-
gen offen sind: „Die Bands kennt
hier bei uns normalerweise kein
Mensch“, sagt Zilk. In der
8500-Einwohner-Stadt Viechtach
gibt es ein paar Wirtshäuser, im
Nachbarort steht eine Disco im Ge-
werbegebiet. Und eben dieser Club
mit Nischenmusik vom anderen
Ende der Welt. Das Alte Spital steht
zwar ziemlich konkurrenzlos da –
aber holt dessen eigenwilliges Pro-
gramm hier jemanden ab?
Das mit dem Publikum ist ja oh-

nehin noch so eine Sache in der
Live-Branche: „Are you there?“

ZwischenMärz 2020 und April 2022
wäre Funky Robs Frage im leeren
Raum verpufft. Zilk weicht wäh-
rend der Corona-Zeit etwa auf Au-
ßen-Bühnen an der Burgruine Run-
ding und am Drachensee (Kreis
Cham) aus.

Das Publikum kehrt
zurück – aber nur langsam
Längst sind Konzerte drinnen

wieder ohne Einschränkungenmög-
lich. Doch wie bei vielen anderen
Veranstaltern liegt die Auslastung
in Zilks Clubs noch unter dem Vor-
Corona-Niveau. „Es gab harte Zei-
ten, aber jetzt geht es langsam berg-
auf“, sagt Zilk. Dass wieder mehr
Gäste kommen, ist auch wichtig,
denn die Förderung „Neustart Kul-
tur“ läuft aus, mit der Live-Clubs
unabhängig von der Besucherzahl
Gagen für Künstler zahlen konnten.
„Ich halte mich deshalb beim Pro-

gramm noch etwas zurück. Die bes-
te Förderung, wäre halt ein Publi-
kum vor der Bühne.“
Weil es fürs Alte Spital keinen

Kartenvorverkauf gibt, sondern nur
Abendkasse, weiß er bis zum Ein-
lassbeginn nie so genau, wie viele
kommen. An diesem Abend läuft es
jedenfalls hervorragend: Zilks Mut-
ter, die wie seine Freundin und
Tochter regelmäßig mithilft, wird
am Ende 97 Striche auf ihrer Liste
haben – 100 Gäste haben Platz. Als
eine der ersten steht Angelika Bär
vor der Tür. „Der Olli ist ein Genie“,
sagt die 59-Jährige, die nahezu je-
des Wochenende ins Alte Spital
kommt. Sie habe hier schon Bands
aus den USA, aus England, Japan
und Neuseeland gesehen. „Als das
Alte Spital 2017 aufgemacht hat,
war das die kulturelle Rettung für
mich“. Vorm Eingang zündet sie
sich noch eine Zigarette an und
grüßt jeden, der vorbeikommt, mit

Namen. „Viele, die ich noch aus
Teenager-Zeiten kenne, treffe ich
hier wieder“, sagt Bär. Dafür sei sie
Olli Zilk dankbar.
Neben den Alteingesessenen zieht

es auch Menschen von weiter weg
nach Viechtach. „Mit lokalem Pu-
blikum allein kann man am Land
keinen Live-Musikclub betreiben“,
erklärt Zilk. Das hat vor allem im
Winter Nachteile: „Wenn es zum
ersten Mal schneit, ist der Club
leer“. Es gibt zwar auch einen
Bahnhof in Viechtach, der letzte
Zug dampft aber schon um 21.37
Uhr ab. Funky Rob und die Flam-
mer Dance Band grooven sich da
noch durch ihren bekanntesten
Song, „Make it fast, make it slow“.
Die haben ihr Schlafquartier in
Zilks Wohnung, die über dem Alten
Bahnhof in Bad Kötzting liegt. Drei
Schlafzimmer hat Zilk dort fest für
Musiker eingerichtet.

Vier Stunden im Auto für
einen Abend in Viechtach
Am Parkplatz vorm Alten Spital

liest man neben „VIT“ und „REG“
auch „DGF“, „R“, oder „PAF“. „Ich
bin schon wegen der Musik da, aber
vor allem wegen der Lokalität“,
sagt die 33-jährige Kathrin Hora
aus Pfaffenhofen an der Ilm. Mit ei-
ner Freundin ist sie knapp zwei
Stunden im Auto gesessen, um zum
ersten Mal das Alte Spital zu besu-
chen. Wo sie wohnt, gibt es keinen
Ort wie diesen. Einen Club, wo jede
Woche junge und alte Menschen aus
ganz Bayern zusammenkommen
und sich in Musik aus allen Ecken
der Welt verlieren können.
Egal mit wem man nach dem

Konzert spricht, alle schwärmen
von Zilk, der in einer „Fly-Over-Re-
gion“ für internationale Künstler
einen lohnenswerten Tour-Stopp
etabliert hat. Denn die Stimmung in
dieser Kapelle überrascht am Ende
auch die Musiker: „Are you hap-
py?“, ruft „Funky Rob“ ins Publi-
kum. Zwischen den Musik-Nerds in
den hinteren Reihen und den Tan-
zenden vor der Bühne packt Olli
Zilk seine angestaubten Break-
Dance-Moves aus, wirbelt über den
Boden der 600 Jahre alten Kapelle –
und gibt stellvertretend für das Pu-
blikum eine deutliche Antwort.

Kleine Bühne, aber große Musik: An jedem Öffnungstag gibt es im Alten Spital Live-Künstler zu sehen und hören, wie
kürzlich Robert Roy Raindorf alias „Funky Rob“ (Mitte) und die Flammer Dance Band. Fotos: Matthias Sedlmeier
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